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Strahlenpolymerisierbare  lösemittelfreie  Schutz- und Dekorationsbeschichtungen auf  Basis heimischer nachwachsender Rohstoffe


Zusammenfassung

Projektziel war die Entwicklung von lösemittelfreien strahlenpolymerisierbaren Beschichtungsmaterialien für Holz und Holzwerkstoffe auf Basis nachwachsender heimischer Rohstoffe. Die dafür erforderlichen Lackbindemittel sind grundsätzlich aus heimischen pflanzlichen Ölen oder Fetten darstellbar.

Mit einem im ersten Teil des Vorhabens synthetisierten Produkt, dem radikalisch härtenden Glycerin​triacrylat konnten – in Kombination mit anderen, bereits kommerziell verfügbaren Lackhilfsmitteln auf nachwachsender Basis – Beschichtungen für Holz und Papier mit zufriedenstellenden Gebrauchs​eigenschaften hergestellt werden. Eine Optimierung der Lackrezepturen wäre möglich gewesen, erfolgte jedoch nicht, da sich bei den entsprechenden Recherchen ergeben hatte, dass die Substanz ein anmeldepflichtiger Neustoff i. S. des Chemikaliengesetzes ist. Die mit einer Produktanmeldung einhergehenden Prüfungen hätten den zeitlichen und finanziellen Rahmen diese Projektes gesprengt.

Aus diesem Grunde entschlossen sich die Projektpartner, in der zweiten Projektphase einen handelsüblichen Altstoff auf der Basis von Leinöl – Leinölepoxid – als Bindemittel für die kationische Härtung zu untersuchen. Die damit formulierten UV-Lacke erwiesen sich als vielseitig einsetzbar und ergaben qualitativ hochwertige Beschichtungen auf Holz und Holzwerkstoffen, Papier und Pappe, Fußbodenbelägen wie Linoleum und Kork sowie für die Möbellederzurichtung.

Eingehende Literaturrecherchen und eigene Untersuchungen zeigen ferner eine gute Umweltverträglichkeit des Leinölepoxids, der damit formulierten Flüssiglacke und der beschichteten Substrate aus nachwachsenden Rohstoffen. Sie sind biologisch abbaubar und damit nach der TA Siedlungsabfall zur Kompostierung zugelassen – die preiswertere und ökologisch unbedenklichere Alternative zur Verbrennung. In einer vergleichenden Ökobilanz wurde der überraschend vorteilhafte ökologische und makroökonomische Nutzen gegenüber konkurrierenden petrochemischen Produkten untermauert.

Wie bei allen kationisch härtenden Systemen, sind aber auch gewisse Nachteile gegenüber radikalisch härtenden Systemen erkennbar: die etwas geringere Härtungsgeschwindigkeit, die sich erst allmählich entwickelnde Endhärte der Filme, das etwas schmälere Prozessfenster und der hohe Preis der kommerziell verfügbaren kationischen Photoinitiatoren.

Alternative Initiatoren mit geringerem Schwermetallgehalt, verbesserter Löslichkeit und frei von Benzolemissionen wurden in der zweiten Projektphase entwickelt, kamen aber für Versuche im Technikumsmaßstab nicht mehr zum Einsatz. Hier ist noch Handlungsbedarf vorhanden.

In diesem F+E-Projekt arbeiteten zusammen:

DREISOL GmbH & Co KG, Systeme für den Oberflächenschutz, Pr. Oldendorf-Holzhausen,

Lott-Lacke Produktions- und Handels-GmbH, Bielefeld,
Fachhochschule Osnabrück, Institut für Technisch-wissenschaftliche Innovation,
Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg, Fachbereich Chemie.

Die Ökobilanz wurde vom Institut für Technische Chemie und Umweltchemie

der Friedrich-Schiller-Universität Jena aufgestellt.

Die Projektpartner danken der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, die dieses Vorhaben unter dem Aktenzeichen 08150 förderte.
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